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5,70 Meter über Normalnull 
Wettervorhersage vom 16. Februar 1962: „Das Sturmtief zieht zur Ostsee ab. Die 
maritime Polarluft stößt weit nach Süden vor. Im gesamten Vorhersagegebiet, 
insbesondere im Küstengebiet, steife bis stürmische und stark böige Winde aus West bis 
Nordwest“ [1]. Mit dieser Meldung in den Köpfen ging das Leben der Menschen in der 
Millionenmetropole Hamburg zunächst seinen gewohnten Gang. Es war ein Freitag. Zeit 
zum Ausgehen und Amüsieren oder einfach nur zum Ausruhen in der heimischen Stube. 
Doch damit sollte es für die Menschen auf den Straßen, in den Restaurants und Bars 
sowie den eigenen vier Wänden schnell vorbei sein. Der Grund: An diesem Freitag bahnte 
sich Unheil an. Und das kam für alle unerwartet in Form einer Sturmflut, wie sie Hamburg 
wohl selten erlebt hat. 

Autor: Andreas Eicher

D er Norddeutsche Rundfunk 
(NDR) schreibt in diesem Zusam-
menhang: „Zwar gibt das Deut-

sche Hydrographische Institut in Ham-
burg am 16. Februar gegen 20 Uhr eine 
Sturmflutwarnung für die gesamte Nord-

seeküste heraus. (…) Von einer Gefahr für 
Hamburg ist jedoch nicht die Rede, es gibt 
zunächst keine gesonderten Hinweise oder 
Warnungen für die Bevölke rung der 
Hanse stadt.“

Die unterschätzte Sturmflut  
und moderne Sperrwerke
Und das, obwohl das Hochwasser nach 
NDR-Aussagen einen prognostizierten 
Pegel stand von mehr als 4,70 Meter über 
Normalnull erreichen sollte – so viel wie 

Hamburgs Leben am und mit dem Wasser
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seit mehr als 100 Jahren nicht. Am Ende 
stiegen beispielsweise die Pegel in St.  Pauli 
auf 5,70 Meter [2].

Der Fernsehsender Arte nennt es in 
 einem Beitrag martialisch klingend: „Die 
Nacht als Hamburg unterging“ [3]. In 
der Tat, war die Nacht vom 16. auf den 
17. Februar 1962 ein einschneidendes Er-
lebnis für Hamburgs Bewohner und die 
politisch Verantwortlichen. Unterschätz-
ten sie doch die Kraft und Wucht, mit der 
die Sturmflut weite Teile der Hansestadt 
unter Wasser setzte. Die Bilanz: Über 300 
Tote im Hamburger Stadtgebiet und mehr 
als 20 000 Menschen, die aus den über-
schwemmten Gebieten flüchten mussten 
oder evakuiert wurden. Nach Aussagen 
der Freien und Hansestadt Hamburg „ent-
stand ein Sachschaden von damals mehr 
als 820 Millionen DM“.

 Die Gründe für diese Zerstörung 
 waren die unvorbereitete Administration 
in Hamburg sowie unzureichende Vorher-
sagen und Hochwasserschutzmaßnahmen. 
„Eine funktionierende Katastrophen-

schutzorganisation gab es nicht“, konsta-
tieren die Hamburger Verantwortlichen 
rückblickend und nennen die Sturmflut 
von 1962 gleichzeitig eine schmerzhafte 
Erfahrung. Denn zu administrativen Feh-
lern und Versäumnissen in der Gesamt-
koordination des Hochwasserschutzes ge-

sellten sich merkliche Schwächen im 
Deichbau. 

Unter dem Strich hieße das unter 
 anderem, ein zu niedriges und veraltetes 
Deichsystem, mit kleinen, in Handarbeit 
aufgeschütteten Erddeichen. Hinzu kam 
ein dezentraler Hochwasserschutz – orga-

Wann kommt die Flut?
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nisiert in zahlreichen Deichverbänden 
und zersplitterten Zuständigkeiten sowie 
einem uneinheitlichen Warnsystem für 
die Bevölkerung. Nicht zu vergessen war 
eine wenig sensibilisierte Bevölkerung vor 
Hochwassergefahren [4].

Infolgedessen „sahen sich der damalige 
Senat und die Bürgerschaft gezwungen, 
die Deichanlagen zu überprüfen und 
schrittweise auszubauen“ [5.] Wichtig, 
denn nach Informationen der Hamburger 
Behörde für Umwelt, Klima, Energie und 
Agrarwirtschaft (BUKEA) „sind rund 45 
Prozent der Hamburger Stadtfläche (…) 
durch Sturmfluten gefährdet und auf 
 einen sicheren Schutz angewiesen“.

In diesem Zuge wurden nach den Er-
fahrungen der 1962er-Sturmflut Sperr-
werke errichtet und mittlerweile teils 
 modernisiert – sei es das Baumwallsperr-
werk, das Sperrwerk Billwerder Bucht oder 
das Nikolaisperrwerk. Beispielsweise er-
neuerte der Landesbetrieb Straßen, Brü-
cken und Gewässer (LSBG) das Nikolai-
sperrwerk im Rahmen der Erhöhung und 
Verstärkung der Hauptdeichlinie. Mit 
dem Abschluss der Instandsetzung Anfang 
2021 setzt Hamburg auf eine  modernisierte 
und verbesserte Sperranlage. Wichtig sind 
solche Maßnahmen gerade vor dem Hin-
tergrund des Klimawandels und damit der 
Notwendigkeit eines modernen und flexi-
blen sowie zentral aufgestellten Hoch-
wasserschutzes für eine Millio nenstadt wie 
Hamburg. Das deckt sich mit den Aus-
sagen der BUKEA: „Die Hamburger Hoch-
wasserschutzlinie schützt auf mehr als  

100 km diese tiefl iegenden Gebiete. Durch 
die mittel- bis langfristigen Änderungen, 
beispielsweise aufgrund des Klimawandels, 
wird der Hochwasserschutz fortlaufend an 
neue Erfordernisse angepasst“ [6].

Warnsysteme, Bewertungen, 
Hochwassermanagement
Wie wichtig diese Modernisierungen und 
Anpassungen des Hochwasserschutzes 
sind, das zeigte sich jüngst – 60 Jahre nach 
den Ereignissen der Sturmflut von 1962. 
In der Nacht vom 18. auf den 19. Februar 
2022 wütete das Orkantief „Zeynep“ und 
sorgte für eine neuerliche Sturmflut mit 
Personen- und Sachschäden. Laut NDR 
„wurden Windstärken zwischen 9 und 11 
gemessen. Die Hansestadt erlebte erstmals 
seit 2013 wieder eine sehr schwere Sturm-
flut mit mehr als 3,5 Metern über dem 
mittleren Hochwasser“ [7].

Der Deutsche Wetterdienst (DWD) 
spricht in seinem Deutschlandwetter für 
den Monat Februar 2022 von mehreren 
Sturm- und Orkantiefs und einer sehr 
schweren Sturmflut. Nach DWD-Informa-
tionen erreichte der Pegel der Elbe am 
19. Februar 3,75 m über dem mittleren 
Hochwasser [8]. Doch anders als sechs 
 Dekaden zuvor verfügt die Freie und 
Hanse stadt Hamburg seit Jahrzehnten über 
ein gut funktionierendes Hoch wasser -
schutzsystem.  

Neben Mauern und Sperrwerken ge-
hört hierzu ein zentrales Hochwasser-
management. So wird das Ganze als 
 zentrale staatliche Aufgabe  verstanden – 

mit regelmäßigen Informationen an 
die Bevölkerung über die Gefahren 
von Sturmfluten sowie einem digita-
len Frühwarn system. Mittels Sirenen, 
 Radio- und Fernsehdurchsagen, Mel-
dungen des Hamburger Sturmflutwarn-
diensts (WADI), sowie des Warnsystems 
 Katwarn, hält Hamburg ein weitreichen-
des Informationsmanagement vor. Mit 
Blick auf  Katwarn geben die  Behörden 
zu bedenken, dass es keine 100-prozenti-
ge  Sicherheit von Warnmeldungen geben 
kann – gerade aufgrund möglicher Störun-
gen des Mobilfunknetzes. Welche Folgen 
nicht zugestellte Warnmeldungen und 
technische Probleme im Zusammenspiel 
der Warn-Apps haben können, das muss-
ten im letzten Jahr die Menschen im Zuge 
der Flutkatastrophe im Ahrtal erfahren. 
Von daher tun die Verantwortlichen gut 
daran, „analoge“ Warnsysteme wie Sirenen 
und Durch sagen aufrechtzuerhalten und 
nach Möglichkeit auszubauen.

Ein weiteres zentrales Element des Schut-
zes ist das Hochwasserrisiko management. 
Über das Geoportal Hamburg erhalten An-
wender Zugang zu Hochwassergefahren- 
und Hochwasserrisikokarten. Im Mittel-
punkt steht dabei die Frage: Was wäre, 
wenn? Die Antwort lässt ein Stück weit in 
die Zukunft  blicken. Also das, was ein 
Risiko management ausmacht. Den Blick 
nach vorne zu richten, um Risiken mög-
lichst zu minimieren und die Chancen – in 
diesem Fall für Städte und Kommunen – 
zu wahren. Der Zukunftsblick ist auch 
unter dem Aspekt der Schadens begrenzung 

Hamburgs Hochwasserschutz auf einen Blick
Die Verantwortlichen der Freien 
und Hansestadt Hamburg haben in 
den letzten Jahrzehnten den Hoch-
wasserschutz kontinuierlich ausge-
baut. In Zahlen ausgedrückt bedeu-
tet das eine Hochwasserschutzlinie 
von insgesamt 103 km Länge, 
 davon 77,5 km Deiche und über 
25 km Hochwasserschutzwände. 
 Hinzu kommen unter anderem 
sechs Sturmflutsperrwerke, sechs 
Schleusen und 38 Hochwasser-
schutztore (Stand 2007) [17].

Ein Hafen will geschützt sein: die Flutschutzmauer am  Hafen Hamburg
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wichtig, sind doch nach Einschätzung des 
Rückversicherers  Munich Re seit 1980 40 Pro-
zent aller schadenrelevanten Natur katastrophen 
auf Hochwasser zurückzuführen. Zwar betref-
fen Sturm fluten nach Ansicht des Versicherers 
nur relativ  schmale Küstenstreifen, „bergen aber 
 riesige Schadenpotenziale und forderten in der 
Vergangenheit die höchste Zahl an Menschen-
leben. Der aufgrund der Klimaerwärmung 
 ansteigende Meeresspiegel  erhöht an  vielen 
Küsten der Welt die Sturmflut- und Erosions-
gefahr.“ Und weiter heißt es: „Aller dings sorgten Investitionen in 
stark verbesserte Schutzmaß nahmen und insbesondere die Weiter-
entwicklung der Vorhersage- und Warnmöglichkeiten in den ver-
gangenen Jahren dafür, dass Sturmflutkatastrophen weniger 
schlimm ausgefallen sind“ [9].

Zurück nach Hamburg, wo sich die Vorhersagen zum Hoch-
wasserrisikomanagement an der EG-Richtlinie „2007/60/EG“ 
über die Bewertung und dem Mana gement von Hochwasserrisiko 
orientieren. Diese „gibt einen 6-Jahres zyklus vor, in dem diese Be-
wertung überprüft werden muss. Die jüngste Bewertung stammt 
vom 22. Dezember 2018“ [10]. Darin heißt es unter anderem: 
„Bei den Hochwasser risikomanagementplänen sollte der Schwer-
punkt auf Vermeidung, Schutz und Vorsorge liegen.“ Zudem 
sollten die Mitgliedstaaten „ihre Bewertungen, Karten und Pläne 
auf die geeigneten, besten Verfahren und die besten verfügbaren 
Technologien stützen, die keine übermäßigen Kosten im Bereich 
des Hochwasser risikomanagements verursachen“ [11].

Apropos Bewertungen. Gerade aufgrund des Klimawandels 
verschärft sich die Situation für Städte, die traditionell am Wasser 
gebaut sind. Hamburg bildet hier keine Ausnahme. Die Munich 
Re weist darauf hin: „Der aufgrund der Klima erwärmung anstei-
gende Meeresspiegel  erhöht an vielen Küsten der Welt die Sturm-
flut- und Erosionsgefahr“ [12]. „Zeit Online“ schreibt, dass sich 
Hamburg mit dem Klima wandel verändern wird, und folgert: 
dass „es immer mehr sintflutartige Regenfälle geben wird, so-
genannte Stark regen“. Weiter heißt es: „Den Modellen zufolge 
könnte die Wasser metropole Hamburg schon in den kommenden 
Jahrzehnten immer stärker von  Wasser bedroht werden.“ Um zu 
verstehen, was zukünftig geschehen wird, sind Modellierungen 
möglicher Hochwasserereignisse ein wichtiges Instrumentarium 
für Vorhersagen. Nach Zeit- Online-Aussagen verfügt beispiels-
weise das Unternehmen „Hamburg Wasser“ über eine „eigene 
stadthydrolo gische Planungsgruppe“. „Dort wird analysiert, 
 welche Bereiche besonders gefährdet sein könnten“ [13].

Dank Geoinformationen:  
Datenströme in Echtzeit und Gefahrenkarten
Dass moderne Technologien helfen, den Hochwasserschutz zu 
verbessern, zeigt beispielsweise das Geoinformationsunternehmen 
Esri. Der Lösungsanbieter setzt auf Echtzeitüberwachungen in 
Kombination mit historischen und räumlichen Mustern. Esri 
setzt mit „ArcGIS“ auf eine Lösung für das Wasserversorgungs- 
und Hochwassermanagement –  inklusive der Modellierung von 
Wetterereignissen. Die Anwendung reicht von räumlichen Ana-
lysen bis hin zur Reduzierung komplexer Arbeitsabläufe mithilfe 
des sogenannten „ ModelBuilder“. Zudem lassen sich mittels „Ar-

cGIS GeoEvent Extension for  Server“ Echtzeitdaten-Feeds aus 
unterschiedlichen Quellen verarbeiten, analysieren und aktuali-
sieren. Hinzu kommt mit „Operations Dashboard for ArcGIS“ 
eine Anwendung, um bei Hochwasser ereignissen Lagebild-Sich-
ten zu erstellen und mit anderen zu teilen. Laut Esri  be inhaltet 
die Lösung „inter aktive Karten, Datenströme in Echtzeit, Listen, 
 Diagramme, Skalen und  andere Performance-Indikatoren basie-
rend auf geo grafischen Daten“ [14].

Auch das Unternehmen Geomer setzt auf GIS-Anwendungen, 
um Hochwasserinformationssysteme zu realisieren. Zudem er-
stellt Geomer mit Sitz in Heidelberg Hochwassergefahrenkarten 
und modelliert Hochwasserszenarien. Diese sind nach eigenen 
Angaben „die Grund lage für Maßnahmen der Gefahrenabwehr 
und des Katastrophenschutzes“. So lassen sich mittels Gefahren-

Was heißt Hochwasserrisiko?
Nach Definition im Wasserhaushaltsgesetz, kurz WHG, bedeutet ein Hoch-
wasserrisiko „die Kombination der Wahrscheinlichkeit des Eintritts eines 
Hochwasserereignisses mit den möglichen nachteiligen Hochwasserfolgen 
für die menschliche Gesundheit, die Umwelt, das Kulturerbe, wirtschaftliche 
Tätigkeiten und erhebliche Sachwerte“ [19].
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karten Maßnahmen des Hochwasser-
schutzes simulieren.  Hierzu gehören „der 
Bau oder das Versagen eines Damms, 
Deichs oder Rückhalte beckens“. Die Geo-
mer-Lösung „ FloodArea“ ermöglicht es 
unter anderem, Überschwemmungen aus 
Starkregenereignissen zu berechnen [15].

Das Karlsruher Unternehmen Disy 
wiederum bietet eine Vielzahl  interaktiver 
Hochwasserkarten – auf Basis der Disy-
Software Cadenza. Die Karten erfüllen 
nach eigenen Angaben die Vorgaben 
der Europäischen Hochwasserricht linie. 
Das Unternehmen verweist mit Blick 
auf möglichst einheitliche Karten über 
die föderalen Landesgrenzen hinweg auf 
die Empfehlungen der „Bund/Länder- 
Arbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA)“ [16].

 Die wiederum hat 2019 „Empfehlun-
gen zur Aufstellung, Überprüfung und 
Aktualisierung von Hochwasserrisiko-
managementplänen“ verabschiedet. Das 
über 70-seitige Dokument vermittelt eine 
teils kryptische Auseinandersetzung mit 
dem Thema Hochwasser. Beispiel: „Die 
LAWA-Maßnahme Nr. 306 wird dem 
Unterziel 1.4 zugeordnet. Im Beispiel 
 besitzt die LAWA-Maßnahme im ‚APS-
FR-Code 1‘ einen Fortschrittsbeitrag von 
6,00 (vgl. Abbildung 10). Aus diesem 
Fortschritts beitrag ergibt sich mit der ent-
sprechenden Gewichtung vom Unterziel 
1.4 (= 0,5 für Effekt 2) ein Fortschrittsbei-
trag von 12,00 für das Unterziel 1.4 (vgl. 
Abbildung 11)“ [17]. Noch Fragen? Eine 
klare Antwort lautet: Viel Theorie hilft 

nicht immer viel und zeigt eines der Kern-
probleme hierzulande: den Versuch des 
theoretischen Perfektionismus und das 
praktische Scheitern in der Realität. Die 
Hochwasserkatastrophe in Rheinland-
Pfalz und Nordrhein-West falen ist ein 
Paradebeispiel für ein solches Versagen 
von Teilen der Verantwortlichen. Doch 
das nächste Hochwasser kommt mit 
Sicher heit. Dies vor Augen und ein voran-
schreitender Klimawandel sollten Grund 
genug sein, endlich ein radikales Umden-
ken in puncto Bau- und Lebensweise ein-
zuläuten. Allerdings scheinen wir davon 
noch weit entfernt – leider. Oder um es 
mit den Worten des Philologen und Phi-
losophen Friedrich Nietzsche auszudrü-
cken: „Der Wille zum System ist ein Man-
gel an Rechtschaffenheit.“ 
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